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Jugendberufshilfe sichern: Gemeinsam für ver-
lässliche Übergänge Schule – Beruf in Berlin 

Die Jugendberufshilfe nach §§ 13.2 und 13.3 SGB VIII ermöglicht Bildungserfolge, Arbeits-

marktfähigkeit und gesellschaftliche Teilhabe. Eine unzureichende Finanzierung in den Berli-

ner Bezirken gefährdet diese Erfolge zunehmend.  

Politik und freie Wohlfahrt müssen jetzt gemeinsam handeln, um die Jugendberufshilfe zu si-

chern! Nur so lassen sich gesetzliche Vorgaben erfüllen, Anschlussperspektiven für junge 

Menschen sichern, Infrastruktur erhalten und Folgekosten reduzieren. 

 

Jugendberufshilfe steht unter Druck 

Die Angebote der Jugendberufshilfe nach §§ 13.2 und 13.3 SGB VIII richten sich an Jugendli-

che und junge Erwachsene mit sozialen Benachteiligungen oder individuellen Beeinträchtigun-

gen am Übergang von der Schule in Ausbildung und Arbeit. Berlin verfügt über eine vielfältige 

Trägerlandschaft, die in diesem Bereich seit vielen Jahren passgenaue Bildungs- und Unter-

stützungsangebote für derzeit rund 2.000 junge Menschen bereitstellt. 

Aktuell können immer mehr Berliner Bezirke die Finanzierung der Jugendberufshilfe 

nicht mehr im benötigten Umfang gewährleisten. Junge Menschen bekommen 

dadurch nicht die Hilfen, die sie brauchen. Übergänge werden verhindert, teilweise 

sind bestehende Ausbildungsverträge und Wohnunterbringungen gefährdet.  

 

Jugendberufshilfe bietet langfristig wirkende, niedrigschwellige und individuell passende Unter-

stützungsangebote, wie z. B. tagesstrukturierende Maßnahmen, sozialpädagogische Begleitung 

und kleine Lerngruppen. Sie verbessert unmittelbar die Lebenslage benachteiligter junger Men-

schen, etwa durch Abbau von Bildungsängsten, Aufbau von Selbstbewusstsein sowie Erwerb von 

Qualifikationen.  

 

Angebotsformen der Jugendberufshilfe nach §§ 13.2 und 13.3 SGB VIII 

• In der Berufsorientierung entdecken junge Menschen ihre Interessen, Wünsche und Kompe-

tenzen. Sie können ihren Schulabschluss nachholen oder verbessern und lernen die Anforde-

rungen der Arbeitswelt kennen.  

• Die Berufsvorbereitung unterstützt junge Menschen bei der Berufswahl und bei der Auf-

nahme einer Ausbildung.  

• Die Berufsausbildung wird sozialpädagogisch begleitet. Neben der Qualifikation für den Ar-

beitsmarkt spielt die Persönlichkeitsentwicklung eine wichtige Rolle.  

• In sozialpädagogisch begleiteten Wohnformen werden die jungen Menschen an eine 

selbstständige Lebensweise herangeführt.  
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Warum jetzt handeln?  

• Rechtslage: Jugendberufshilfe kennt als Leistung der Jugendhilfe nach SGB VIII kei-

nen Haushaltsvorbehalt. Es ist also nicht zulässig, dass es von der Haushaltsituation 

ihres Wohnbezirks abhängt, ob junge Menschen die Hilfe erhalten, die aus pädagogi-

scher Sicht notwendig ist! Auch der aktuelle Gesetzentwurf zur Reform des SGB VIII 

(KJHSRG) sieht den Ausbau der Jugendsozialarbeit nach §13 als Teil der Infrastruk-

turmaßnahmen vor. 

• Infrastrukturverlust: 

Finanzierungslogik der Kosten-Leistungs-Rechnung (KLR): Durch die Kosten-

Leistungs-Rechnung werden in den Bezirken jeweils nur in dem Umfang Hilfen refinan-

ziert, die in den Vorjahren tatsächlich ausgelöst und erfasst wurden. Wenn die Bezirke 

– wie aktuell beobachtet – die Belegung der Jugendberufshilfe reduzieren und damit 

statistisch weniger Fälle verzeichnen, hat das negative Auswirkungen auf ihr Budget in 

den kommenden Jahren. Die Bedarfe der jungen Menschen bleiben aber bestehen 

oder nehmen zu.  

Angebotsabbau durch mangelnde Finanzierung: Die seit vielen Jahren erfolgrei-

chen Angebote der Jugendberufshilfe, die durch freie Träger erbracht werden, können 

nur durch adäquate Finanzierung auch künftig zur Verfügung gestellt werden. Je mehr 

Bezirke Haushaltsstopps im Bereich Jugendberufshilfe verhängen, desto mehr Ange-

bote der Jugendberufshilfe werden abgebaut, weil Träger auf andere Angebote und 

Bereiche ausweichen oder ganz schließen müssen. 

Diese Abwärtsspirale des drohenden Infrastrukturverlustes muss jetzt durchbro-

chen werden!  

• Auswirkungen auf die jungen Menschen: Durch Angebote nach § 13.2 SGB VIII, die 

auch mit Wohnangeboten nach § 13.3 SGB VIII kombiniert sein können, erreichen 

junge Menschen Bildungserfolge, Teilnahme am Arbeitsmarkt und gesellschaftliche 

Teilhabe. Kürzungen in der Jugendberufshilfe bedeuten weniger Chancen und weniger 

Teilhabe für junge Menschen mit besonderem Unterstützungsbedarf. 

• Gesellschaftliche Auswirkungen: Eine starke Jugendberufshilfe reduziert perspekti-

visch Ausgaben für Transferleistungen (z.B. Leistungen nach dem SGB II), wiederholte 

Maßnahmen sowie gesellschaftliche Folgekosten (z.B. durch Verringerung von Straf-

fälligkeit). Zusätzlich wirken die Angebote der Jugendberufshilfe dem Fachkräfteman-

gel entgegen und verbessern für junge Menschen die Chance auf Anmietung von ei-

genem Wohnraum und damit eine selbstständige Lebensführung. 

 

Zentrale Punkte für eine starke Jugendberufshilfe  

• Jugendberufshilfe als Teil der Jugendberufsagentur stärken: Sichern Sie die Ju-

gendberufshilfe als eine tragende Säule der Jugendberufsagentur. Nur so kann das 

erfolgreiche und politisch gewollte Modell eines rechtskreisübergreifenden Zusammen-

wirkens fortgeführt werden. 
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• 100%ige Basiskorrektur für die Jugendberufshilfe: Kehren Sie im kommenden 

Haushalt zurück zu einer Basiskorrektur in Höhe von 100 % für Angebote der Jugend-

berufshilfe nach §§ 13.2 und 13.3 SGB VIII. So können die Bezirke bestehende Ange-

bote sichern und bedarfsgerecht ausbauen. 

• Monitoring der Belegungszahlen: Etablieren Sie ein regelmäßiges, transparentes 

Monitoring der Belegungszahlen je Bezirk inklusive Auswertung und Kontextualisie-

rung (z.B. Bevölkerungsprognose, erfasste Bedarfe, abgelehnte Hilfen), um die Ent-

wicklung der Jugendberufshilfe in den Bezirken gut nachvollziehen zu können.1 

 

• Alternative Finanzierungsmöglichkeiten: Die aktuelle Finanzierungslogik stößt an 

ihre Grenzen. Prüfen Sie daher andere mögliche Finanzierungswege, wie z.B. 

o Modellprojekte unter Einbindung von Akteuren aus der Wirtschaft,2 

o Ressortübergreifende (Clearing-)Ansätze an der Schnittstelle Jugendberufs-

hilfe nach SGB VIII und berufliche Rehabilitation nach SGB IX,3 

o Stärkung der Wohnangebote nach § 13.3 SGB VIII in Verbindung mit § 13.2 

SGB VIII durch ein Landesprogramm,4 um die Bezirke zu entlasten. 

 

• Vernetzung Jugendberufshilfe und Schule: Insbesondere im Kontext des 11. Pflicht-

schuljahres und der passgenauen Versorgung weiterhin schwer erreichbarer junger 

Menschen kann die Jugendberufshilfe eine wertvolle, bedarfsgerechte Ergänzung 

sein. Die Akteure an dieser Schnittstelle müssen – auch im Sinne des Leitbildes für die 

Kooperation Jugendhilfe und Schule5 – deutlich besser vernetzt werden.6 

 

Eine starke Jugendberufshilfe gewährleistet die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben. Sie findet 

individuelle Lösungen für junge Menschen, die durch andere Hilfen nicht erreicht werden, und 

wirkt darüber hinaus dem Fachkräftemangel entgegen.  

Sichern Sie gemeinsam mit uns die Jugendberufshilfe nach §§ 13.2 und 13.3 SGB VIII. 

Dazu braucht es jetzt eine verlässliche Finanzierung und eine gute Zusammenarbeit al-

ler Akteure im Sinne der jungen Menschen. Jugendberufshilfe wirkt! Sie ist eine Inves-

tition in ihre Zukunft und in unsere Stadt! 

Als LIGA der freien Wohlfahrtspflege bieten wir unsere Expertise an und stehen für Austausch, 

Information und gemeinsame Formate gerne zur Verfügung.  

 

 

 

 
1 vgl. Beschluss des LJHA „Schnittstelle Schule-Jugendberufshilfe im Kontext des 11. Pflichtschuljahres“ vom 15.4.2026 
2 vgl. 5. Berliner Fachaustausch Jugendberufshilfe vom 6.5.2026 
3 vgl. 4. Berliner Fachaustausch Jugendberufshilfe vom 3.12.2025 
4 Die Stärkung der Wohnangebote nach § 13.3 SGB VIII in Verbindung mit § 13.2 SGB VIII ist auch Teil der effizienten Sozialaus-
gabensteuerung des Landes Berlin. 
5 Leitbild für die Kooperation von Jugendhilfe und Schule, online verfügbar unter: https://www.berlin.de/sen/bildung/schule/ganz-
taegiges-lernen/ganztagsschulen/leitbild.pdf 
6 vgl. Beschluss des LJHA „Schnittstelle Schule-Jugendberufshilfe im Kontext des 11. Pflichtschuljahres“ vom 15.4.2026 

https://www.berlin.de/sen/bildung/schule/ganztaegiges-lernen/ganztagsschulen/leitbild.pdf
https://www.berlin.de/sen/bildung/schule/ganztaegiges-lernen/ganztagsschulen/leitbild.pdf
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Ihre Ansprechpersonen  

Verena Teuber, Referentin Kinder- und Ju-

gendarbeit und Jugendsozialarbeit des Pari-

tätischen Wohlfahrtsverbandes Landesver-

band Berlin e.V. 

Telefon: 030 860 01-170 

teuber@paritaet-berlin.de 

 

Mandy Mamedow, Referentin Jugendbil-

dung im Diakonischen Werk Berlin-Bran-

denburg-schlesische Oberlausitz e.V.   

Telefon: 030 82097-216 

mamedow.m@dwbo.de  

 

Mathias Stolp, Referent Jugendhilfe Abtei-

lung Wohlfahrt und Soziales im DRK Lan-

desverband Berlin  

Telefon: 030 36502 300  

stolp.m@bbw-rki-berlin.de  

 

Anna Lundelius, Referentin Hilfen zur Er-

ziehung und Jugend der Arbeiterwohlfahrt 

Landesverband Berlin e.V.  

Telefon: 030 25389 224  

anna.lundelius@awoberlin.de  

 

 
 

Berlin, 01.09.2026 
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